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856 1 DIE BERN

mortet höflich, es handle fid) um bie Vorbereitung ber atijähr»
liehen SJtanöoer. ©ngland macht darauf anfmerffam, baß biefe
@roß=9Jtanöoer mißbeutet merben îônnten unb jedenfalls sur
Veunrubigung ber Stachbarn beitrügen; damit bat es anfchei»
nenb fein Vemenben; bie ©rbarbeiten im gansen beutfchen
Streifen smifchen ber 3Beftgren3e unb ber ßinte Vobenfee=hol=
tänbifcbe Dftgrense geben œeiter. Sasu merben btê 31 e f e r o i
ft en einberufen, alfo eine eigentliche SJtobilifation
eingeleitet. Sa niemanb in ben Stachbarftaaten mit den
gleichen SJtaßnahmen antmortet, mäcbft bie momentane Ueber=
legenbeit bes Sleicfjes ins Unheimliche.

©s gibt ©utgläubige, bie meinen, Seutfchlanb merbe bie
Sfchechen nicht angreifen, m eil ber englifche ßorb Stunciman in
Vrag fiße unb „oermittle"; es dürfe gar nicht angreifen
denn bas mürbe die britifcbe ©hre doch 3 u gefährlich ftreifen.
Und es gibt Schmarsfeher, die fagen, die beutfche ©eneralität
fei, angefichts ber infolge ©elbmangels erreichten obern 2tuf=
rüftungsgren3e, entfchloffen, nach (Einbringung der (Ernte die
„tfchechifche Stffäre" mit ©eroaltmitteln 3U löfen, ßorb Stund»
man hin ober her. Sie Sätigfeit im SBeften bedeute nur, bah
die im oergangenen SJtai noch lügenhafte Stücfenbecfwtg gegen
granfreich „bis sum leßten Sraht3aun" ausgebaut merbe. 3m
September bis Dftober merben mir fehen, mer recht batte.

—an—

Kleine Umschau
©ine fftjpotbefe und das Vlaue Vand des Oseatis.

SJtenßhen, die es nicht eilig haben, find heutsutage fehr
feiten. Sie Seit ift eine fo foftbare Sache, baff niemand mirb
behaupten fönnen, er befifee fie. 3m ©egenteil! Kein SJtenfch

hat Seit. „Stiles rennet, rettet, flüchtet", bat fchon Schiüer irgend»
roo gefagt, unb er bat recht. Stiles rennt hinter der Seit her
und mirb fie doch nie einholen. Stiles mill fid) nor der Seit ret»
ten und ift ihr doch unfehlbar oerfallen. Stiles flüchet fich cor
der Seit — es nüfet nichts. SBir merben immer 3U fpät fommen.

Seit ift ein abftrafter Vegriff. Unb meil man beute nur
noch für das Kontrete etmelches Verftänbnis aufbringt, ift die
fühnfte aller Ejppothefen aufgeftellt morden: Seit ift Selb. Siefe
fjopothefe ift übrigens nie begründet ober gar bemiefen morden.
SJtan hat es gar nicht oerfucht. SBarum? SBeil man einen folchen
Stumpffinn überhaupt nicht bemeifen fann! Und darum ift er
3um ©laubensbefenntnis gemorben. Sum ©laubensbefenntnis
des modernen SJtenfchen.

Seit ift ©elb! Sime's monep! Stiemand bat Seit, folglich
hat auch niemanb ©elb. Sas ift ber ßogit unlogifcher Schluß.
Senn in Sßirtlichteit haben mir ©elb. Stber 3U menig. SBir
haben auch 3« menig Seit. Ober mir miffen nichts Rechtes damit
ansufangen. ©enau mie mit dem ©elb. gür irgendeinen Unfinn
tann Stabob faltlächelnb eine SJtillion hmfchmeißen, um im
nächften Stugenblicf megen einer fcheinbar unnötigen Stusgabe
oon sehn Stappen in Staferei 3U geraten. SBir find imftanbe,
unfer und das ßeben anderer aufs Spiel 3U fehen, um auf
einer Streite oon einigen hundert Kilometern eine halbe SJti»

nute hereinsufchinben — ober man trainiert jahrelang auf Ko=
ften ber ©efunbbeit, meil irgendein Steforb um eine Sehntels=
fefunbe unterboten merben foil.

3ft es nicht grotesf, baß gerade in biefern 3eitalter des
.0 aftens und 3agens die Seitlupe erfunden morden ift, biefe
blaue Vlume ber £echno=3tomantif?

SBir fönnen eben heute noch blaue SBunber erleben! Vei=
fpielsmeife bann, menn mir an einem blauen SJtontag in Ve=
gleitung eines Vtaubarts auf dem 23taufee herumgondeln. Ober
menn mährend dem ©efpräche mit einem blaubtütigen Vlau=
ftrumpf in der blauen ©rotte auf ©apri der blaue Stauch der
Sigarette fich in der blauen gerne oertiert — SStau ift
eine fcfjöne und finnoolle garbe. lieber den 231auen SSergen
3nbiens mölbt fich der emig=blaue Gimmel, auf den hochgeben»
ben SBogen des Vlauen Stils 3ieben gellachenbarfen dem
SJteere 3U — — und bei ihrer Stücffebr nach ©uropa (am 14.

R WOCHE Nr. 34

Stuguft abhin) flatterte am Vug der „Queen SJtarp", dem
fchneltften Vaffagierbampfer ber ©unarb=ßine, das Vlaue' Vand
des Oseans!

Ser Orden des Vlauen SSanbes pom Osean ift eine 3Ban=
bertrophäe unb mirb jenem fchmimmenben Ejotet oerlieben, das
die Streite Stern Sorf/Southampton ober Southampton/Stem
SJorf in der fürseften Seit surücfgelegt hat.

Sas Vlaue Vand eriftiert feit genau 98 3abren. Sum
erften SJtale erhielt es die ftolse „SSritannia" anno 1840. —
Saß man die ©araoalle bes ©briftoph ©olumbus nicht einmal
mit einem blauen ßappen auszeichnen tonnte, dürfte begreiflich
fein. Vrauchte doch ber SJtann nicht meniger als 37 Sage um
Stmerifa 3U erreichen. —

Stach der „SSritannia" ift die „SOtauretania" an die Steihe
gefommen. Sie blieb mährend 22 3abren ungefrönte Königin
der SJteere. Stur einmal mährend diefer langen Seit murde ihr
der erfte Stang ftreitig gemacht, und 3mar im grühjahr 1912
als das damals fcbönfte und fchnellfte Schiff, die „Sitanic",
Kurs auf Stern 2)orf nahm. Siefe Steforbfahrt murde befanntlich
oon'einem ©isberg abgeftoppt — und das prächtige Schiff riß
Saufende oon SJtenfchen mit fich hinunter in die ftillen Siefen
des SJteeres.

Kurs oor Stusbruch des SBeltfrieges oerfuchte ein naher
Verroandter der „SOtauretania" die Krone 3U entreißen. Ser
Verfuch mißlang. SOtit 40 SOtinuten blieb das Schmefterfchiff
„ßufitania" hinter dem Sieford der Steforde surücf.

3m 3uli 1929 pflügte das fchnellfte Schiff Seutfchlands die
SB eilen des Dseans. Sie „Vremen" fchaffte es und entmand
der altersfchmachen ßadp SJtaretania das Vlaue Vand. Kaum
3toei 3ahre lang erfreut fich die „Vremen" des Stüh m es, der
fchneüfte Sampfer der SBelt 3U fein. Schon läuft ihr die
„©uropa" den Stang ab. Sann fommen die 3tatiener auf mit
dem majeftätifcben „Sier", dem „arbiter elegantiarum" der
SBeltmeere. ©ooioa! SJtit dem Siege nationalen Sriumphs, mit
Stuhm, ©hre und einer ßadung begeifterter Vuffagiere fährt
der „König" nach Saufe.

1935 fticht die „Stormandie" in See und legt die flaffifche
Stennftrecfe in Stefordseit 3urüct. 160,000 Vferdefräfte fcfmellen
den 80,000 Sonnen fchmeren Stiefenleib oon den ©eftaden
©uropas hinüber nach den United States, granfreich jubelt!
Stmerifa fennt nur eine Senfation: Stormandie!!

©eftern: „Stormandie". 0eute: „Queen Vtarp".
Ob Vlaues Vand, Stuban bleu, Vlue ribbon oder ©ordon

blu — das magifche ©hren3eichen mirb ftets in den blauen
Sräumen aller SJtenfchen fpufen, deren Schiffe den Stordatlantif
freusen.

und melcher Sampfer mirb morgen den Vtauen V&»
ter herunterholen und sum fühnen ^ufarenritt über die ÜBellen
des emigen SJteeres ftarten!? Stürmibäns.

Alte Häuser am Markt
Sagsüber ftehn fie gedrücft und fcheu,
2lls mollten fie nicht fich getrauen,
©leich ihren Vrüdern, die groß und neu,
©elaffen umher 3U fchauen.

Stber nachts, menn der SJtond fein ßicht
gließen läßt über die Säcber,
Sa seigen fie ein frohes ©eficht
SBie alte, fchnurrige Secher.

SBunderlich — luftig fchau'n fie dich au,
SBacfeln, als mollten fie fpaffen —
Und man munfelt: Ser fjufeetmann
Seht durch die alten ©äffen!

©eorg Schmars.

8;6 s VIE LEUdl

wartet höflich, es handle sich um die Vorbereitung der alljähr-
lichen Manöver. England macht darauf aufmerksam, daß diese

Groß-Manöver mißdeutet werden könnten und jedenfalls zur
Beunruhigung der Nachbarn beitrügen; damit hat es anschei-
nend sein Bewenden: die Erdarbeiten im ganzen deutschen

Streifen zwischen der Westgrenze und der Linie Bodensee-Hol-
ländische Ostgrenze gehen weiter. Dazu werden diè Reservi -

st en einberufen, also eine eigentliche Mobilisation
eingeleitet. Da niemand in den Nachbarstaaten mit den
gleichen Maßnahmen antwortet, wächst die momentane Ueber-
legenheit des Reiches ins Unheimliche.

Es gibt Gutgläubige, die meinen, Deutschland werde die
Tschechen nicht angreifen, weil der englische Lord Runciman in
Prag sitze und „vermittle": es dürfe gar nicht angreifen
denn das würde die britische Ehre doch z u gefährlich streifen.
Und es gibt Schwarzseher, die sagen, die deutsche Generalität
sei, angesichts der infolge Geldmangels erreichten obern Auf-
rüstungsgrenze, entschlossen, nach Einbringung der Ernte die
„tschechische Affäre" mit Gewaltmitteln zu lösen, Lord Runci-
man hin oder her. Die Tätigkeit im Westen bedeute nur, daß
die im vergangenen Mai noch lückenhafte Rückendeckung gegen
Frankreich „bis zum letzten Drahtzaun" ausgebaut werde. Im
September bis Oktober werden wir sehen, wer recht hatte.

—an—

Eine Hypothese und das Blaue Band des Ozeans.
Menschen, die es nicht eilig haben, sind heutzutage sehr

selten. Die Zeit ist eine so kostbare Sache, daß niemand wird
behaupten können, er besitze sie. Im Gegenteil! Kein Mensch
hat Zeit. „Alles rennet, rettet, flüchtet", hat schon Schiller irgend-
wo gesagt, und er hat recht. Alles rennt hinter der Zeit her
und wird sie doch nie einholen. Alles will sich vor der Zeit ret-
ten und ist ihr doch unfehlbar verfallen. Alles flüchet sich vor
der Zeit — es nützt nichts. Wir werden immer zu spät kommen.

Zeit ist ein abstrakter Begriff. Und weil man heute nur
noch für das Konkrete etwelches Verständnis aufbringt, ist die
kühnste aller Hypothesen aufgestellt worden: Zeit ist Geld. Diese
Hypothese ist übrigens nie begründet oder gar bewiesen worden.
Man hat es gar nicht versucht. Warum? Weil man einen solchen
Stumpfsinn überhaupt nicht beweisen kann! Und darum ist er
zum Glaubensbekenntnis geworden. Zum Glaubensbekenntnis
des modernen Menschen.

Zeit ist Geld! Time's money! Niemand hat Zeit, folglich
hat auch niemand Geld. Das ist der Logik unlogischer Schluß.
Denn in Wirklichkeit haben wir Geld. Aber zu wenig. Wir
haben auch zu wenig Zeit. Oder wir wissen nichts Rechtes damit
anzufangen. Genau wie mit dem Geld. Für irgendeinen Unsinn
kann Nabob kaltlächelnd eine Million hinschmeißen, um im
nächsten Augenblick wegen einer scheinbar unnötigen Ausgabe
von zehn Rappen in Raserei zu geraten. Wir sind imstande,
unser und das Leben anderer aufs Spiel zu setzen, um auf
einer Strecke von einigen hundert Kilometern eine halbe Mi-
nute hereinzuschinden — oder man trainiert jahrelang auf Ko-
sten der Gesundheit, weil irgendein Rekord um eine Zehntels-
sekunde unterboten werden soll.

Ist es nicht grotesk, daß gerade in diesem Zeitalter des
Hastens und Jagens die Zeitlupe erfunden worden ist, diese
blaue Blume der Techno-Romantik?

Wir können eben heute noch blaue Wunder erleben! Bei-
spielsweise dann, wenn wir an einem blauen Montag in Be-
gleitung eines Blaubarts auf dem Blausee herumgondeln. Oder
wenn während dem Gespräche mit einem blaublütigen Blau-
strumpf in der blauen Grotte auf Capri der blaue Rauch der
Zigarette sich in der blauen Ferne verliert — Blau ist
eine schöne und sinnvolle Farbe. Ueber den Blauen Bergen
Indiens wölbt sich der ewig-blaue Himmel, auf den hochgehen-
den Wogen des Blauen Nils ziehen Fellachenbarken dem
Meere zu — — und bei ihrer Rückkehr nach Europa (am 14.

E "iVOOIIE dir. Z4

August abhin) flatterte am Bug der „Queen Mary", dem
schnellsten Passagierdampfer der Cunard-Line, das Blaue Band
des Ozeans!

Der Orden des Blauen Bandes vom Ozean ist eine Wan-
dertrophäe und wird jenem schwimmenden Hotel verliehen, das
die Strecke New Bork/Southampton oder Southampton/New
Bork in der kürzesten Zeit zurückgelegt hat.

Das Blaue Band existiert seit genau 98 Iahren. Zum
ersten Male erhielt es die stolze „Britannia" anno 1840. —
Daß man die Caravalle des Christoph Columbus nicht einmal
mit einem blauen Lappen auszeichnen konnte, dürfte begreiflich
sein. Brauchte doch der Mann nicht weniger als 37 Tage um
Amerika zu erreichen. —

Nach der „Britannia" ist die „Mauretania" an die Reihe
gekommen. Sie blieb während 22 Iahren ungekrönte Königin
der Meere. Nur einmal während dieser langen Zeit wurde ihr
der erste Rang streitig gemacht, und zwar im Frühjahr 1912
als das damals schönste und schnellste Schiff, die „Titanic",
Kurs auf New Bork nahm. Diese Rekordfahrt wurde bekanntlich
von einem Eisberg abgestoppt — und das prächtige Schiff riß
Tausende von Menschen mit sich hinunter in die stillen Tiefen
des Meeres.

Kurz vor Ausbruch des Weltkrieges versuchte ein naher
Verwandter der „Mauretania" die Krone zu entreißen. Der
Versuch mißlang. Mit 40 Minuten blieb das Schwesterschiff
„Lusitania" hinter dem Rekord der Rekorde zurück.

Im Juli 1929 pflügte das schnellste Schiff Deutschlands die
Wellen des Ozeans. Die „Bremen" schaffte es und entwand
der altersschwachen Lady Maretania das Blaue Band. Kaum
zwei Jahre lang erfreut sich die „Bremen" des Ruhmes, der
schnellste Dampfer der Welt zu sein. Schon läuft ihr die
„Europa" den Rang ab. Dann kommen die Italiener auf mit
dem majestätischen „Rex", dem „arbiter elegantiarum" der
Weltmeere. Evviva! Mit dem Siege nationalen Triumphs, mit
Ruhm, Ehre und einer Ladung begeisterter Passagiere fährt
der „König" nach Hause.

193S sticht die „Normandie" in See und legt die klassische
Rennstrecke in Rekordzeit zurück. 160,000 Pferdekräfte schnellen
den 80,000 Tonnen schweren Riesenleib von den Gestaden
Europas hinüber nach den United States. Frankreich jubelt!
Amerika kennt nur eine Sensation: Normandie!!

Gestern: „Normandie". Heute: „Queen Mary".
Ob Blaues Band, Ruban bleu, Blue ribbon oder Cordon

blu — das magische Ehrenzeichen wird stets in den blauen
Träumen aller Menschen spuken, deren Schiffe den Nordatlantik
kreuzen.

und welcher Dampfer wird morgen den Blauen Pe-
ter herunterholen und zum kühnen Husarenritt über die Wellen
des ewigen Meeres starten!? Stürmibänz.

ìltt Il îiiixt i' ill,,
Tagsüber stehn sie gedrückt und scheu.

Als wollten sie nicht sich getrauen,
Gleich ihren Brüdern, die groß und neu.
Gelassen umher zu schauen.

Aber nachts, wenn der Mond sein Licht
Fließen läßt über die Dächer,
Da zeigen sie ein frohes Gesicht
Wie alte, schnurrige Zecher.

Wunderlich — lustig schau'n sie dich an,
Wackeln, als wollten sie spassen —
Und man munkelt: Der Hutzelmann
Geht durch die alten Gassen!

Georg Schwarz.
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